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Das Jahr 2020 rückt näher und schon heute steht fest, dass Deutschland seine  
bis dahin gesetzten Klimaschutzziele krachend verfehlen wird. Die Politik muss  
dringend Regelungen schaffen, die die großen Quellen von Treibhausgasen  
begrenzen. Was sagt die DUH zu einem Klimaschutzgesetz und zur CO2-Bepreisung? 

n  von Judith Grünert und Jutta Kochendörfer

Bleibt Klimaschutz  
nur Schall und Rauch?

8 DUHwelt 2|2019



9DUHwelt 2|2019

Titel

L ahm und lasch kommt die 
Klimaschutzpolitik daher. 
Dass sie jeden Freitag un-

ter Druck gerät, ist gut. „Tut was für 
unsere Zukunft – stoppt die weitere 
Erhitzung der Erde!“ fordern welt-
weit Schülerinnen und Schüler und 
gehen auf die Straße. „Die Kinder 
und Jugendlichen von Fridays for 
Future bringen frischen Wind in eine 
Debatte, die eigentlich schon längst 
beendet sein sollte“, sagt Constan-
tin Zerger, der bei der DUH den Be-
reich Energie und Klimaschutz leitet. 

Wir sind Zeugen  
des Klimawandels

An Erkenntnissen und Willenserklä-
rungen mangelt es nicht. 

•	 Bekannt und wissenschaftlich 
belegt: Es drohen verstärkt Dür-
ren, Überflutungen und andere 
Wetterextreme mit weitreichen-
den Folgen wie Wasserknapp-
heit, Ausbreitung von Krankhei-
ten, Verlust von Lebensräumen. 

•	 2015 in Paris beschlossen: 
Deutschland will gemeinsam 
mit vielen anderen Staaten die 
Erwärmung der Erde auf unter 
2°C – möglichst auf 1,5°C – 
beschränken. Dazu müssen die 
Treibhausgase bis 2050 welt-
weit auf nahezu Null reduziert 
werden. 

•	 Bisher passiert: zu wenig. 
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Constantin Zerger mahnt, das Kli-
maziel 2020 nicht einfach aufzuge-
ben und erinnert an den Hitzesom-
mer 2018: „Wir sind Zeugen des 
Klimawandels. Um ein Grad ist die 
Durchschnittstemperatur der Erde 
bereits gestiegen.“

Weitermachen wie  
bisher ist keine Option

Ungeachtet der Zeugnisse des Kli-
mawandels schiebt die Große Koali-
tion wirksame gesetzliche Regelun-
gen vor sich her. Der Kohleausstieg 

wurde zwar in einer Kommission 
verhandelt, wartet seitdem aber auf 
die Umsetzung. Die Verkehrskom-
mission hat nur ein äußerst mage-
res Maßnahmenpaket beschlossen. 
Der große Wurf zur energetischen 
Sanierung von Gebäuden lässt auf 
sich warten. Die DUH fordert des-
halb Kanzlerin Angela Merkel auf, 
dafür zu sorgen, dass das Klima-
schutzgesetz von Umweltministe-
rin Svenja Schulze so schnell wie 
möglich kommt. Die unionsge-
führten Ressorts Verkehr, Bauen, 
Wirtschaft und Landwirtschaft im 

Der Klimawandel 
verändert arktische 
Lebensräume  
gravierend. Klimakabinett müssen Beiträge zur 

Erreichung der Klimaziele liefern. 
Energieexperte Zerger betont: „Es 
geht um mehr als um Strom aus 
Windkraft- und Solaranlagen. Alle 
Sektoren müssen ihre Emissionen 
senken.“ Die DUH bringt zu allen 
Themenfeldern konkrete Vorschläge 
in die politische Debatte ein.

Anstatt endlich tätig zu wer-
den, debattiert die Große Koaliti-
on nun über ein ‚entweder oder‘ 
hinsichtlich Klimaschutzgesetz 
und CO2-Bepreisung. „Wir brauchen 
beides“, erklärt Zerger. „Ein Klima- Fo
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schutzgesetz, das einklagbare Ziele 
für alle Wirtschaftsbereiche festlegt 
sowie Steuern und Abgaben, die 
am CO2-Gehalt von Brennstoffen 
ausgerichtet sind. Klimafreundlich 
zu handeln darf nicht länger mit 
höheren Preisen bestraft werden.“ 

Was dem Klima hilft, zeigt die 
DUH in vielen Projekten: darunter 
Aktionen gegen Palmöl im Tank, 
gegen die Verschwendung von Le-
bensmitteln sowie eine Kampagne 
für Mehrweg- statt Einweg-Geträn-
keverpackungen. 

Saubere Energie

Für Mobilität und Wärme wird zuneh-
mend Strom aus Erneuerbaren Ener-
gien benötigt werden, denn schließ-
lich muss Deutschland fossile Heiz- 
und Kraftstoffe ersetzen. „Der Bau 
ausreichender Erneuerbare-Energien-
Anlagen ist aber kein Selbstläufer, 
auch wenn schon Einiges geschafft 
wurde. Aktuell werden vergleichs-
weise wenige Windenergieanlagen 
genehmigt. Offenbar stimmen die 
Rahmenbedingungen nicht mehr“, 
erklärt Zerger. Das kritisiert die DUH: 
„Wir setzen unseren 6-Punkte-Plan 
den Versuchen entgegen, die Wind-
energie mit pauschalen Abständen 
und Klagen auszubremsen.“ 

Gleichzeitig gibt es wirtschafts-
politisch getriebene Pläne, mehr fos-
sile Energie nach Europa zu bringen: 
An Deutschlands Küsten sollen drei 
LNG-Terminals (LNG steht für Lique-
fied Natural Gas, deutsch: verflüs-
sigtes Gas) für Gas-Importe aus den 
USA gebaut werden. Dabei handelt 
es sich um Fracking-Gas, dessen Ge-
winnung mit extremen Umweltschä-
den verbunden ist. Gegen den Plan 
wenden sich auch die Aktiven von 
Fridays for Future. Mit der gemein-
samen Petition „#NoFracking: Kei-
ne neuen Terminals für Klimakiller-
Gas!“ machen die Schülerbewegung 
und die DUH diesen Klima-Skandal 
bekannt und haben rund 100.000 

Unterschriften gesammelt. Diese ha-
ben die Hamburger Schüler*innen 
Lilli und Gustav gemeinsam mit 
DUH-Bundesgesachäftsführer Sascha 
Müller-Kraenner am 7. Juni Dani-
el Günther, Ministerpräsident von 
Schleswig-Holstein sowie amtieren-
der Bundesratspräsident, überreicht. 
Zudem bereitet sich die DUH auf ju-
ristische Schritte vor. 

Energiewende in jedem Haus

Die Gebäude sind in Deutschland 
für rund 30 Prozent der CO2-Emis-
sionen verantwortlich. Hier ist für 
den Klimaschutz viel zu holen. „Die 
Bundesregierung muss endlich ein 
verbessertes Gebäudeenergiegesetz 
verabschieden“, fordert Energieex-
perte Zerger. 

Mit ihrem Infopapier „Klima-
schutz in den eigenen vier Wänden“ 
zeigt die DUH Gebäudeeigentümern 
auf, wie sie durch die Wahl der Hei-
zung und das Dämmen des Gebäudes 
Treibhausgasemissionen einsparen 
können. Bei guter Dämmung können 
dann klimafreundliche Technologien 
wie elektrische Wärmepumpen zum 
Heizen genutzt werden. Aber auch 
kostengünstige, kleinere Maßnah-
men entlasten das Klima. „Viele 
Heizungen arbeiten nicht effizient 
und vergeuden so Energie. Ein hy
draulischer Abgleich durch einen 
Heizungsexperten entlarvt die 

Sechs-Punkte-Plan für die Erreichung des EE-Ziels 2030

Grafik: DUH; Icons: DUH, guukaa/Fotolia
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Um bis zum Jahr 
2030 beim Strom 
einen 65-Prozent-
Anteil aus Erneuer-
baren Energien zu 
erreichen, schlägt  
die DUH sechs  
Eckpunkte vor.
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Schwachstellen und schont den 
Geldbeutel“, erläutert Constantin 
Zerger.

Die sozialen Auswirkungen sol-
cher Sanierungen hat die DUH im-
mer im Blick. Bei Mietwohnungen 
dürfen die Kosten der energetischen 
Sanierung nicht alleine auf Mieterin-
nen und Mietern lasten. „Die Kosten 
müssen fair auf Vermietende, Staat 
und Mietende verteilt werden“, sagt 
Zerger. Er verlangt aber auch Unter-
stützung für die Eigentümerinnen 
und Eigentümer: „Unsere langjährige 
Forderung an die Politik, dem ener-
getischen Sanieren über steuerliche 
Maßnahmen Rückenwind zu verschaf-
fen, untermauern wir immer wieder.“

Sorgenkind Verkehr

Der motorisierte Verkehr nimmt in 
Deutschland zu. „Klimafreundliche 
Konzepte sind von der Politik aktuell 
aber leider nicht zu erwarten“, beob-
achtet der DUH-Experte Zerger und 
fügt hinzu: „Damit das Auto immer 
öfter stehen bleibt, muss der öffent-
liche Verkehr attraktiver werden.“ Um 
den Zugang für alle zu erleichtern, 
kämpfen seine Kolleginnen und Kol-
legen aus dem Bereich Verkehr für 
die bundesweite Einführung eines 
365-Euro-Nahverkehrstickets, mit 
dem man in jedem ÖPNV-Verbund 
für nur einen Euro pro Tag mobil 
sein kann.

Motoren müssen effizienter wer-
den. Autokäuferinnen und -käufer, die 
ein emissionsarmes Fahrzeug wählen 
möchten, brauchen Unterstützung: 
Ehrliche Kraftstoffverbrauchsangaben 
in Anzeigen und Werbebroschüren 
sollten selbstverständlich sein. Auch 
dafür tritt die DUH ein. 

Ohne großen Aufwand ließen 
sich jedes Jahr bis zu fünf Millionen 
Tonnen des Klimagases CO

2 vermei-
den; das entspricht den jährlichen 
Emissionen einer Stadt mit 500.000 
Einwohnern wie zum Beispiel Han-
nover. Ein Tempolimit auf Autobah-
nen und Landstraßen besitzt ein 
entsprechendes Klimaschutzpoten-
tial. Nebenbei würde es auch der 
Luftqualität und der Sicherheit auf 

Kein Fracking-Gas!  
Es geht um unsere Zukunft!

Gustav Strunz und Lilli Pape engagieren sich bei Fridays for Fu-
ture und treten mit anderen Kindern und Jugendlichen welt-
weit für echten Klimaschutz ein. Gemeinsam mit der DUH ha-
ben die beiden eine Petition gegen LNG-Terminals an der 
norddeutschen Küste gestartet. LNG steht für Liquefied Na-
tural Gas und bezeichnet Flüssigerdgas, das in diesem Fall aus  
Fracking in den USA stammt. Mit ihrer Unterschrift haben sich 
fast 100.000 Menschen dem Protest angeschlossen. Hier verrät der 

16-jährige Gustav, was ihn antreibt.

Warum geht ihr seit Wochen jeden Freitag auf die Straße?
Wir sind nicht einverstanden, wie Politik und Erwachsene mit un-

serer Zukunft und dem Klima umgehen. Ihnen geht es immer nur um 
finanzielle Bequemlichkeit, aber was bringt einem Geld, wenn Millionen 
Menschen hungern und Hochwasser Land vernichtet. Unsere Generation 
wird von der Politik gar nicht vertreten. 

Wir wollen, dass die Erwärmung der Erde auf maximal 1,5 Grad 
begrenzt wird, damit die Pole nicht weiter abschmelzen. Dafür müs-
sen wir in Deutschland bis 2035 komplett auf erneuerbare Energien 
umstellen. Wir brauchen eine CO2-Steuer und müssen Subventionen für 
fossile Energieträger stoppen. 

Warum wehrt ihr euch gegen LNG-Terminals?

Es ist kompletter Irrsinn, jetzt Kohle durch Gas – Fracking-Gas – zu 
ersetzen. Fracking ist in Deutschland nicht ohne Grund verboten. Eine 
Gasgewinnung, die das Grundwasser vergiftet und riesige Naturschäden 
verursacht, kann nicht umweltfreundlich sein. Die LNG-Terminals sind 
eine rein außenpolitische Entscheidung und schaden dem Klimaschutz.

Warum arbeitet ihr mit der DUH zusammen?

Die DUH hat ähnliche Ziele wie wir und bietet neue Möglichkeiten 
der Vernetzung.

Welche Botschaft möchtest du unbedingt loswerden?
Es ist eine Frechheit, dass die Politik das Paris-Abkommen und auch 

die Forderungen von Fridays for Future ignoriert. 

Titel

Gustav Strunz (2. vl) und DUH-Bundesgeschäftsführer Sascha Müller-Kraenner 
(4. vl) bei der Unterschriften-Übergabe vor dem Bundesrat.

Auch die Landwirt-
schaft muss ihre 
Treibhausgas-Emis-
sionen reduzieren.

Die DUH setzt  
sich für eine  
Verkehrswende ein.
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den Straßen gut tun. Die DUH fordert 
Geschwindigkeiten von 80 Kilome-
tern pro Stunde (km/h) außerorts 
und 120 km/h auf Autobahnen. In 
einem breiten gesellschaftlichen 
Bündnis für weniger Geschwindigkeit 
wirkt auch die DUH mit. 

Häufig vergessen:  
die Landwirtschaft

Bedeutende Mengen an Treibhausga-
sen setzt die Landwirtschaft frei; eine 
entscheidende Rolle spielt hierbei 
Methan. Dieses Gas ist 28-mal kli-
maschädlicher als Kohlendioxid (CO2). 
Insbesondere bei der Produktion von 
Milcherzeugnissen und Rindfleisch 
wird Methan freigesetzt. „Die DUH 
erarbeitet eine Strategie zur Minde-
rung des Methan-Ausstoßes entlang 

der gesamten Wertschöpfungskette“, 
erklärt Zerger ein weiteres Projekt. 
„Daraus entstehen dann Empfehlun-
gen für Landwirte, Politik und Ver-
braucher. So können Landwirte die 
Tierzahlen reduzieren sowie Gülle 
und Mist vermehrt in Biogasanlagen 
verwerten. Das funktioniert aber nur, 
wenn die Politik mit Gesetzen und 
Förderungen den entsprechenden 
Rahmen setzt.“

Klimaschutz-Aktive  
brauchen Netzwerke

Die DUH vernetzt Entscheidungsträ-
ger in deutschen Kommunen und leis-
tet fachliche Unterstützung. Städten, 
Gemeinden und Stadtwerken bietet 
die DUH Klimaschutz-Checklisten, In-
formationsplattformen und Beratung 

an. Beispielsweise erhalten Kom-
munen Hilfestellung, um mit Hilfe 
von digitalem Gebäudemanagement 
Energiefresser zu erkennen und aus-
zuschalten. 

Außerdem teilt die DUH Know-
how und Erfahrungen auch mit zi-
vilgesellschaftlichen Organisationen 
in anderen europäischen Ländern. 
Gerade in Osteuropa, wo NGOs un-
terfinanziert sind und sich viele Re-
gierungen gegen Klimaschutzmaß-
nahmen wenden, wird Unterstützung 
gerne angenommen. Die DUH hilft, 
indem sie die NGOs mit Informatio-
nen zu klima- und energiepolitischen 
Themen versorgt und untereinander 
vernetzt. Auf Studienfahrten bringt 
die DUH die NGO-Mitarbeitenden 
direkt nach Brüssel. So können sie 
Kontakte zu EU-Parlamentariern, der 
Europäischen Kommission und an-
deren NGOs knüpfen und damit ihre 
Klimaschutz-Arbeit auf nationaler 
Ebene wirksamer gestalten. 

Mit Rückenwind  
Tempo machen

Nicht zuletzt wendet sich die DUH 
an die breite Öffentlichkeit. Denn 
Verbraucherinnen und Verbraucher 
beeinflussen mit ihren Kaufentschei-
dungen die Nachfrage nach energie-
effizienten Elektrogeräten, emissi-
onsarmen Autos, reparaturfreundli-
cher Unterhaltungselektronik sowie 
umweltschonender Haustechnik und 
-bauweise. Im Alltag können jede-
frau und jedermann zum Klimaschutz 
beitragen, indem sie Fleischmahlzei-
ten reduzieren, Lebensmittel aus der 
Region bevorzugen, Müll vermeiden 
und mehr Wege zu Fuß, per Fahrrad 
oder mit Bus und Bahn zurücklegen. 

Die Proteste der Schüler*innen 
von Fridays for Future sind wichtig. 
Sie sind Ansporn und gleichzeitig 
Unterstützung für die Klimaschutz-
arbeit der DUH. Constantin Zerger 
verspricht: „Wir werden die Regie-
renden nicht aus der Verantwortung 
lassen und auf den verschiedenen 
Feldern für Klimaschutz kämpfen. So 
lange, bis wir endlich sagen können: 
Die Erderhitzung ist gestoppt.“      n

 

»Wir werden die Regierenden nicht aus der Ver-

antwortung lassen. So lange, bis wir endlich 

sagen können: Die Erderhitzung ist gestoppt.«Constantin Zerger,  
Leiter Energie und  
Klimaschutz  
bei der DUH
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